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I agungskalendei 193

gen" (Btandtstadta), wenn es um che Konkretisierung in prakti
sehen Anvvendungsfeidern geht, auch wenn der „Aufbau von

Handlungsfähigkeit" als normatives Entvvicklungsziel bei Gei-

stigbehindeiten gelten kann, ist dieses Ziel sichei nicht in ratio¬

nal-dialogischen Gesprachsprozessen zu approximieren Insge¬
samt handelt es sich bei dem vorliegenden Band um eine sein

lesenswerte Einführung in ein lebensspannenumfassendes Kon

zept psychologisehei Beratung, wenn gleich einige der vorge¬

schlagenen Piaxisstrategien ehei (noch) piogrammatischen Cha-

laktei haben

Dieter Gioschke, Munstei

Wieghaus,B (1985) Ich habe mich nicht gemalt, weil

ich nicht zur Familie gehöre - Eine Kindertherapie. Mün¬

chen- Kosel; 140Seiten, DM26-

„Dieses Buch wendet sich vor allem an Eltern und an diejeni¬

gen, die in ihrem Beiuf mit .schwierigen' Kindern zu tun haben

Ts will helfen, dre Ursachen und Zusammenhange aktueller Auf¬

fälligkeiten und Konflikte besser zu begreifen Dabei denke ich

auch an die vielen jungen Kolleginnen und Kollegen, die erste

therapeutische Eifahiungen mit Kindern machen und dabei

ihren persönlichen Weg als Theiapeut/-in entdecken Die Unsi¬

cherheiten, Ängste und Zweifel eines Berufsanfangers sind mir

noch zu sein vertraut Es ist mir deshalb auch ein wichtiges

Anliegen, als junge Therapeutin Einblick in meine Arbeit zu

gewahren, um andeien dabei zu helfen, ihren eigenen Weg mit

großerei Sicherheit zu gehen Es wäre schon, wenn es mir

gelange, auch dazu einen kleinen Beitrag zu leisten Mit dei

Schildeiung dieses Therapieverlaufs mochte ich fui Evas soge¬

nannte Verhaltensstörungen', Ängste und Note Verständnis

wecken und damit einen Beitrag zur Minderung kindliehen Lei¬

dens leisten
"

Mit diesen Sätzen aus dem Vorwort beginnt die Autorin ihre

Beschreibung einer Kindei theiapie, der zweijährigen Therapie
mit einem 1 ljahngen Madchen und ihrer Familie Die Beson¬

derheit dabei ist das große Gewicht, das auf Mal- und Tonarbei¬

ten gelegt wird, die der kleinen Patientin helfen, besondeis im

Anfang dei Therapie, mehr inneren Konfliktstoff auszusagen,

als es mittels Sprache möglich gewesen wäre Die Patientin

diuckt ihre Gefuhle dei Bedrohung, Angst und Hilflosigkeit,
lhie Aggiessionen, das fui sie Unaussprechliche in Bildein und

Geschichten aus und eifalnt damit I lleichteiung Handlungen,
die sie in der Realität noch nicht wagt, probieit sie zunächst

beim Malen

Die Therapie-Schilderung wird besonders inteiessant dutih

die zahheichen (43) Darstellungen von Bildern dei Patientin

Dadurch bekommt das Buch einen besondeien Weit, der ubei

die Schildeiung der Iheiapie weit hinausgeht Seihst studierte

Kunsterzieheiin und mit dem theoietisehen I Iintetgiuncl der

analytischen Psychologie Jungs arbeitend, integriert B \\ icghaits
die Kunst- und Gestaltungsthtrapie in ihn. theiapeutische
Arbeit So sind die Bildet, die das I ileben det Patientin und den

I herapieverlauf seht eindrucksvoll veiansehauhehcn zu einem

wesentlichen Bestandteil des Buches geworden Insgesamt ist ehe

Theiapieselnldeiung ein Icsenswettes Buch sowie ein fesselnder

Bericht einer „Maltheiapic" mit einem Kind

Hans-W Saloga, München

Zur Rezension können bei der Redaktion angefordert
werden:

Dreijuss-Kattan, I (1986) Praxis der klinischen Kunstthcrapie
Bern Hübet, 1 36Seitcn, DM 38-

Tiankcnberg, K u a (198b) Entwicklungsdiagnostik bei Kin¬

dern. Stuttgait Thieme, 268 Seiten, DM 30-

Heim N (1986) Psychiatrisch-psychologische Begutachtung
im Jugendstrafyerfahren Köln Hevmann, 148 Seiten,

DM 56-

Holtz.K -I (1986) Geistige Behinderung, soziale Kompetenz
und Sozialverhalten. Heidelberg 1 di tion Schindele, 220Sei

ten, DM 25,-

Klussmann, R (1986) Psychosomatische Medizin Beilin

Sprmgei, 230Seiten, DM 48-

Sc/uffPIS (1986) Verwaiste Eltern (ameiikanischei Ongim

Iausg 1977) München dtv, 163 Seiten, DM 8,80

Thalhamma, AI (Hrsg) (1986) Gefahrdungen des behinder¬

ten Menschen im Zugriff von Wissenschaft und Praxis Mun

chen Reinhaidt, 208 Seiten, DM29,80

Tschkai.L I (1986) Minderheit und soziale Identität. Königs
tein Hirn, 276Seiten, D\4 48-

Wembci,! B (1986) Piagets Bedeutung fur die Leinbehrnder-

tenpadagogik. Heidelberg Fchtion Schindele, 280 Seiten

DM 30-
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29 29 31
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8-10 10 1986 in Neuenknchen

Neiienknehena Autoaggiessionswoikshop Thema Autoaggres¬
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Bundesvereinigung Lebenshilfe für geistig Behinderte e.V.

Die Bundesvercmigiing Lebenshilfe fui geistig Behinderte hat

unter dem I itel „Liebe Muttei, lieber Vater
"

einen Ratgebei
von Eltein fui Litern geistig behindertei Kinder hei ausgegeben,
dei neben Ratschlagen und Infoimationen zur Entwicklung und

Ioideiung zu Hause, im Kindergarten und Schule sowie Mög¬

lichkeiten des Wohnens und Arbeitens im Erwachsenenalter, als

Beilage „I inanzielle Hilfen fur geistig behinderte Mensehen und

lhie Vngehongen" enthalt

Dei Ratgeber kann kostenlos - bei Bedarf auch in größerer
Stuckzahl — bei dei I ebenshilfe fui geistig Behindeite eV,

Raiffeisenstr 18, 3550 Marburg 7 bezogen werden

Mitteilungen der Bundeskonferenz für Erziehungsberatung

Jahresbericht 1985

1. Erziehungsberatungsstellen und ihre Aufgaben

Kennzeichen emei modeinen Gesellschaft ist der /cifall von

I eitbildern und I ebensonentierungen, die von Genetation zu

Generation weitergegeben werden Von daher sind auch die

Normen, die die Erziehung von Kindein und Jugendlichen lei¬

ten, fragwürdig geworden Zugleich ist eine Zunahme von Ver¬

haltensauffalhgkeiten schon in frühen Jahien zu vei zeichnen,

veibundcn mit cmci spezifischen Aufmerksamkeit und Bereit¬

schaft, psychische „Stoiungen" eikennen und beeinflussen zu

wollen

In diesem Bedingungsgefuge findet die I rziehungs- und

I annlienberatungsstelle 'hren Oit als eine Institution, die „Beta-
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tung in Fiagen der Erziehung" bieten soll Ein Auftrag, det ihr

durch das Jugendwohlfahttsgesetz (§5) zugewiesen ist

Aufgrund dieses öffentlichen Auftiagcs können Lrztehungs-
und Famihenbeiatungsstellen

- von allen Kindern, Jugendlichen, Eltern und Lizrehein

- bei allen Ptoblemen und Auffälligkeiten
- auf dei Giundlage dei Freiwilligkeit und

- ohne besondeie Voiaussetzungen

in Anspiueh genommen werden

Eiziehungs- und Fannlienbeiatungsstellen haben die Aufgabe
Diagnosen zu stellen bei Eizieliungsseliwicrigkeiten und I nt-

wicklungsstoiungen und dabei koipeihcbe, seelische und

soziale Veruisachungen zu berücksichtigen
Beratungen duichzufuhrcn mit Kindern, Jugendlichen, I kern

und andeien beteiligten Peisonen

psychotherapeutische Maßnahmen einzuleiten odei zu veranlas¬

sen, um die Sehwiengkeiten zu beheben und die seelische

Fntwicklung dei Kinder und Jugendliehen zu fordern

vorbeugend tatig zu weiden, indem sie mit andeien Institutio¬

nen koopeneren und auftietende Piobleme im Vorfeld zu

losen veisuchen

ihie Erfahrungen in dei Öffentlichkeit bekannt zu machen und

Lltein, lamilien und Lrzieher uber Ftagen des Zusammenle¬

bens zu orientieren

2. Aufgaben der Bundeskonferenz für Erziehungsberatung

Die Bundeskonfeienz fur Erziehungsberatung ist der Fach¬

verband für Erziehungs- und ramihenbe.atung in dei Bundesie¬

pubhk Deutschland und Beihn-Wcst Die Fachkräfte an den

Beratungsstellen haben sich auf freiwilliger Basis in Landesai-

beitsgemeinschaften zusammengeschlossen, die gemeinsam die

Bundeskonfeienz tui Eiziehungsbeiatung bilden

Als Tachverband hat die BKfL die Aufgabe, den Eifahrungs-
austausch zwischen den Mitarbeitern zu foidern, rhre Tort- und

Weiterbildung zu betietben, neue Erkenntnisse fui das Teld det

Erziehungsbeiatung fruchtbar zu machen, in Eihebungen die

Aibeit der Beratungsstellen zu begleiten und mit Stellungnah¬
men und Vorschlagen das Teld dei Lrziehungs- und Eamihenbe-

iatung zu struktuneien

3. Personelle Vertretung der Bundeskonferenz

Anfang 1985 wuide dei Geschaftsfulnende Ausschuß des

Voistandes neubestimmt Ihm geholten im vetgangenen Jaln als

Vorsitzendei Herr Dipl Psych Atatthias Webet Als stellvertre¬

tende Vor sitzende Frau Dipl Psych Gabnele 1eldrrianri-ßange
und Heu Dipl Psych Hans-Pcta Klug sowie der hauptamtliche
Gesehaftsfuhrei an

In dei Leitung der Geschäftsstelle der Bundeskonfeienz fui

Erziehungsbeiatung in Turth/Bay erfolgte im Jahre 1985 ein

Wethsel Dei Voi stand dei Bundeskonfereiiz benef zum

1 Apnl den Soziologen Klaus Maine, früher Mitaibeitei des

SignuindTteudTnstituts, Tiankfuit/M
,

in dieses Amt Heir

Menne veittitt die Bundeskonfeienz satzungsgemaß gemeinsam

mit dem eisten Vorsitzenden, im letzten Jaln Herrn Dipl Psych

Matthias Weba

4. Themen des Jahres 1985

Aus dei Vielfalt dei Aibeit sollen hiei einzelne Bei eiche

Eiwahnung finden, die im Vei lauf des vergangenen Jahies
besondeie Aufmeiksamkeit erloiderten

a) Das Halpiaktikeigesctz

Die Duichfuhiung des Heilpraktikeigcsetzes bestimmte auch

in der Bundeskonfeienz ehe Diskussion Duich ein L'iteil des

Bundesvervvaltungsgeiichtes vom 10 02 1983 findet das Heil

piaktikergesetz (1939) auch auf psychotbeiapcutiseh tatige Psy

chologen Anwendung, ehe damit zui Ausübung von Psvehothe

lapie eine personengebundene I inzeleilaubnis (ähnlich det atzt

liehen Appiobation) benotigen Da das Heilpiaktikeigcsctz sei

nein Sinne nach gegen eine „Gefahidung dei V olksgesunelbeit"

genchtet ist, hat die Bundeskonferenz fut 1 t ziehungsbei atung

m einei Stellungnahme geltend gemacht, daß che besondeien

Voiaussetzungen von Psychothetapie in den I izichungsbua
tungsstellen eine Gefahidung der Volksgesundheit aussehließen

Die Wirksamkeit von I rziehungs- und I amilienbcrilungsstellen
beiuht nach Meinung dei BKfl darauf, daß verschiedene 1 oi

men der Linflußnahme flexibel -

je nach den 1 rfotdeinisscn des

Einzelfalles - miteinander verbunden werden Psychotherapie
ist dabei em mtegialei Bestandteil Duich che Viheit in miiltiilis

ziplmaien Vibeitsgiuppen (leams) ist zudem gewährleistet daß

alle Behandlungsnotvvenchgkeiten erkannt werden Das BV G

Urteil wnd auch der latsache nicht geiecht, daß inzwischen

langst auch Sozialaibeitei und Diplompaelagogcn [heiipeiiti
sehe Zusatzausbildungen absolvicit haben

Im Veilauf des Jahres 1985 haben ehe meisten I andei Duich

fuhiungserlassc zum Heilpiaktikeigcsctz veröffentlicht che eine

Zulassung zur Psvchotheiapie in vielen Fallen allem an das Psy

chologiestudium binden Die Btrndeskonfereirz halt demgegen
übet qualifizieiencle psychothetapeutische Weiteibildungen fui

unabdingbar Sie stellt als rachverband in den Mittelpunkt iluei

Bemühungen die Eifoidetntsse einer eifolgieiehen Vrbeit mit

den Klienten und laßt sieh nicht wie z B die beiufsstanchschc

Veieinigung der Psv chologen (bdp) auf eine Miniinieriiiig von

Anfoiderungen ein

b) Symposion m Bielefeld

Die Bundeskonfeienz fur Eiziehungsberatung h it vom

28 lebt bis 01 März 1985 im Zentium fut mteiehsziplinaie

lorschung, Bielefeld, ein Symposion zum I hema „Bedingungen
und Tinflußmoglichkciten institutionelle! Lizichungsbenlung
veranstaltet Dei Vorstand dci Bundeskonfeienz diskutierte mit

Wissenschaftlern aus den Disziplinen Psychologie, 1 izichungs
Wissenschaft und Soziologie Dabei war det fhemenbogen von

Einzelfragen dei Beratung und Theiapie ubei die gtsellsthaftli
che Einbettung von I rziehungsbeiatung und Modelle dei Bcia

tungsorganisation gespannt bis hin zu Lagen dei Integialion

Jugendlicher in die Aibeitsgesellscbalt und zu einem luston

sehen Rückblick auf die Entstehung dci Psychologie als W isst.ii-

schaft und die Piozesse dei Selbstdisziphnitiiing dei Inehvi

duen

Ziel diesei Debatte wai es, I iziebungsbeiatiing tui neue I i r

gestellungcn zu sensibilisieren, insbesondeie einer eingeengten

psvchotheiapeutischen Blitkweise entgegenzuwirken, um mit

der Einbeziehung der sozialen Lebenswelt ehe Beiatung auch

fui Personcnkieise zu offnen, die sie bisher nitht m Vnspiuch

genommen haben

c) Zcntiale U eiteibildun%

Die Bundeskonfeienz fui Eiziehungsbeiatung tiagt che Wei

teibildung fur ehe an Eiziehungs- und I aimlicnbeiatungsstelkn

tatigen Tachkiafte In zumeist emwoelngen Seniinaien weiden

sjiezielle liagen dei Betatungsatbeit und I hei ipie vciticft Zu

den behandelten I hemen gehoien z B Diagnostik von I ann

liensy steinen, 1 ntspannungsteehnikcn, Musikalisches und visucl

Vandenhoeck&Ruprecht (1986)



196 Mitteilungen

les Gestalten, Psvchosomatische Fi krankungen und Abbau

aggtessivei Veihaltensweisen Daneben werden auch Weiterbil-

dungsfolgcn in spezifischen Interventionstechniken wie Gestalt-

theiapie odei I amilientheiapie veranstaltet Insgesamt wuiden

41 thematische I inzelkurse und 9 W eiterbildungsfolgen (mit 29

Teilkursen) angeboten Im Jahi 1985 haben 906 Personen am

Weiteibildungsptogiamm dei BKfE teilgenommen Damit

zeigte sieh erneut ein eifieuheh hohes Interesse der Mitarbeiter

von 1 iziehungsbeiatungsstellen, ihie berufliche Kompetenz zu

festigen und zu eiweitern

d) Wissenschaftliche Jahrestagting 1985

In dei Zeit vom 21 -23 November 1985 fand in Berlin die XX

Wissenschaftliche Jahiestagung dei Bundeskonfereiiz fui Erzie¬

hungsbeiatung statt Sie wai dem Thema „Gewalt und Erzie¬

hung" gewidmet Die Tagung fand außeiordentlich hohen

Vnklang mit fast 500 Teilnehmern zahlt sie zu den bestbesuch-

ten Veranstaltungen der letzten Jahre Prof Erich Palwitz hielt

den Troffnungsvoitrag uber die Wirkungen von Gewalt auf die

Peisonlichkeitsentwieklung Piof Ivan Illich piovozieite mit

der I hese, jede Lrziehung sei Gewalt Den Gew altbegriff im

Kontext von 1 amihe und 1 amilientheiapie analysierte Prof Eva

Jaeggi Wahiend Prof Jutta Menschik an der eigenen Praxis

Möglichkeiten, nach erfahienei Gewalt Vertrauen zu schaffen,

demonstnerte Piof Reinhatt Wolff skizzierte Grundannahmen

einer Theone der Kindestmßhandlung Und Kathanna Rutschky

gab einen mateiiaheichen Überblick ubei Erziehungsmethoden
in den letzten 200 Jahren Abschließend referierte Pnv Doz

Holst Petu übet die Vngst die bei Kindern und Jugendlichen
durch die nukleaie Bedrohung hervotgerufen wird

In den Arbeitsgruppen wuide Gewalt in der Erziehung in

unterschiedlichsten Ausprägungen erorteit als Gewalt gegen

Madchen und Flauen, Gewalt in Märchen, Video und Fernse¬

hen, Sutcid und Gewalt in den vetsteckten Lormen des Fanu-

henalltags
Es war das Anliegen der Bundeskonferenz fur Erziehungsbe¬

ratung, offenkundig gewaltsame Ereignisse nicht isolieit zu

sehen von den lormen des Umgangs dei Menschen untereinan¬

der und von dei Erziehung dei nachfolgenden Genei ation Viel¬

mehr sollte Verständnis dafür geweckt werden, daß latent blei¬

bende gewaltsame Piozesse die Giundlage sowohl fur individu¬

elle und augenfällige Gewalt wie fui kollektive Ausdiueksfor-

men dei Gewalt, z B Hochrustung und nukleare Bedrohung,
bilden

Die Jahiestagung fand ein bieites Echo in Zeitungen und

Rundfunk Referate und Vrbeitsgruppenthemen werden in über¬

arbeiteter I orm als Sammelband publiziert

f) Bundesveidienstkieuzfin Piof Specht

Das Jahresende biachte einen besondeien Höhepunkt Im

Auftrag des Bundesptastdenten wurde am 02 Dezember 1985

Herrn Prof Dr F Specht duich den Niedersachsischen Sozial-

mintstet, Hetrn Schnipkowcit, das Bundesveidtenstkreuz am

Bande verheben Piof Specht wuide damit u a fur seine Ver¬

dienste, die et sich fur die Frziehungsberatung erworben hat,

geehrt
Prof Specht war von 1971 bis 1973 Voisttzender der Landes¬

arbeitsgemeinschaft fur Erziehungsberatung Niedersachsen und

1978 daduich turnusmäßig Vorsitzendei der Bundeskonferenz

für Ltziehungsbeiatung Von 1970 bis 1975 war er Mitglied dei

Wissenschaftlichen Kommission der Bundeskonfeienz und ist

seit 1978 Tachnchtungsvertreter der Arzte in Et ziehungsbei a-

tungsstellen Zugleich wurde Prof Specht 1978 zum stellveitie-

tenden Vorsitzenden der Bundeskonferenz gewählt und geholte
in dieser Funktion dem neu gebildeten Geschaftsfulnenden Aus¬

schuß des Vorstandes bis 1985 an Prof Specht ist zudem seit

1979 Vorsitzender der Kommission Erhebungen auf dem Gebiet

der Eiziehungs- und Famihenbeiatung und seit 1984 auch der

Kommission fur Rechtsfragen Auf seine Initiative und unter

seinei Hei ausgebei schaft sind in der Schnftenrerhe „Neue Bei¬

ttage zur Eiziehungs- und Famihenberatung" bis jetzt 10 mate-

nalreiche Bande erschienen

5. DAK-Beratungsgrundsatze

Die Bundeskonferenz fur Erziehungsberatung gehört

gemeinsam mit anderen Beratungsverbanden dem „Deutschen

Arbeitskreis fur Jugend-, Ehe- und Famihenberatung" an Nach

längeren Vorarbeiten konnte der DAK im vergangenen Jahr

„Gemeinsame Grundsatze zum Veistandnis von Jugend-, Ehe-

und Famihenberatung" verabschieden Zentrale Aussagen sind

- Beiatung orientiert sich immer an der individuellen und

gesellschaftlichen Situation dei Ratsuchenden mit dem Ziel,

Selbsthilfemoglichkeiten zu entfalten und zu einer personlich
verantworteten Entscheidung zu befähigen

- Beratung kann nui dann erfolgreich sein, wenn die Ratsu¬

chenden freiwillig, d h aus persönlichen Beweggründen die

Beratung suchen

- Die Beziehung zwischen Ratsuchendem und Beratet bedarf

eines besonderen Veitrauensschutzes Daraus eigibt sich auch

die Notwendigkeit fachhehei Unabhängigkeit dei Berater im

Rahmen des Drenstauftrages des jeweiligen Lagers

Die Beiatungsgrundsatze entstanden unter der wesentlichen

Mitarbeit des letztjahngen Voisitzenden der Bundeskonfereiiz

fui Eiziehungsberatung, Herrn Dipl -Psych Matthias Weba

c) Kommission 7 Jugendbaicht

Die Bundesiegierung hat eine Sachveistandigenkommisston
zur ristellung des 7 Jugendbenchtes zum Thema „I amtlienun-

terstutzende I eistungen dei Jugendhilfe" berufen, die bis zu

ihrer Lmennung zur Ministerin von Erau Prof Sußmuth geleitet
wurde Die Bundeskonferenz für rrzrehungsberatung hat aus

ihren Reihen Prof F Specht voigeschlagen, der auch in die

Kommission berufen wuide Im Berichtsjahr leistete die Kom¬

mission einen Hauptteil der Arbeit für den Beieieh der Erzie¬

hungsberatung, der im Sachverstandigenbencht eine ausführli¬

che Darstellung finden wird, wurden aktuelle Daten zu Situa¬

tion in einer besondeien Untersuchung erhoben An dieset Um¬

frage beteiligten sieh 93% der Beratungsstellen Der 7 Jugendbe¬
richt wird in den nächsten Wochen dem Parlament zugeleitet

6. Aus den Landesarbeitsgemeinschaften

Die Arbeit in den I andesarbeitsgemeinschaften stand im Jahr
1985 im Zeichen der Diskussion um die jeweiligen Landetet-

lasse zum Hetlpraktikeigesetz In diesem Zusammenhang vei-

staikten sich Neigungen, das Selbstverstandnis jener Berufs¬

gruppen neu zu diskutieien, che etwa als Sozialaibeitei odei

Diplom-Padagogen psychotherapeutische Zusatzausbildungen
absolviert haben, abei z Zt keine Erlaubnis zui Ausübung dei

Psvchotheiapie et halten

Einzelne Arbeitsgemeinschaften beuchten von Bemühungen
von Seiten dei I taget, die „l ffektivitat" dei Betatungsarbeit zu

kontrollieren Hier muß jedoth darauf hingewiesen werden, daß

die Wirksamkeit von Erziehungs- und Famihenberatung sich

nicht duich das Summeien von rallzahlen odei die Häufigkeit
von Klientcnkontakten belegen laßt Sre besteht zu einem guten
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Feil auch dann, das Veistandnis fur die Situation von Kindern

und Jugendlichen zu verbessern und dem Auftreten von „Ver-

haltensauftalhgkeiten" vorzubeugen
Vereinzelt zeigt sieh ein Interesse von Landeibehoiden, die

Aibeit von Erziehungsberatungsstellen organisatorisch neu zu

ordnen bzw die Aus- und Weiterbildung zusammen mit ande¬

ren psychosozialen Diensten in dei eigenen Behörde zu zentiah

sieien

In den Landesaibettsgemeinschaften wurden im letzten Jaln
eine Vielzahl von Themen in Jahiestagungen und Einzelveian-

staltungen eioitert Genannt seien „Das Kind in der Schei¬

dungssituation", „Suicidalrtat bei Kindern und Jugendlichen",
„Zusammenarbeit mit Jugendämtern", „Neuro-psychologische
Grundlagen der LB-Arbett" und „Therapeutische Interventio¬

nen in der Adoleszenz-Krise"

7. Erziehungsberatung in Zahlen

Im Jaln 1985 wuiden von clci Bundeskonfeienz Daten zut

Ltztehungsberatung mit dem Stichtag 31 12 1984 ti hohen

Danach bestehen dci zeit in dei Bundesrepublik und Berlin West

800 Frziehiuigs- und 1amilienbeiatungsstcllai Davon sind 66 3

Hauptstellen und 137 Nebenstellen, che abei ubei ein eigenes

Mitaibeitei-1 eam verfugen Duich che Milaibcitct diesei

Haupt- und Nebenstellen weiden gleichzeitig 121 Vußcnsttlien,

die kein eigenes Personal haben, mitbetieut

Die folgende Übersicht zeigt nach Bundesländern geottlntt

Liziehungsberatungsstellen und die eloit tatigen lacbkiatte in

bezug auf che Linwohner des jeweiligen I antlts

Veiteilung der Eiziehungsberatungsstellen und Fachkräfte auf ehe I tnwohneizahl

dei Lander und das Bundesgebiet

Lander Gesamtzahl d I aehkrafte an Wolmbevolkc- 0 I invyohnei pio

Haupt- und Haupt- u lung Stand I iziehungs u

Nebenstellen Nebenstellen

(voll- und

teilzettbeschaf-

tigt*

31 12 83 1 amilicnbcr ilungs

stelle

Baden-Wut tt 119 466,5 9243000 77672

Bayer n 142 508,5 10970000 77253

Berlin 30 133,5 1 855000 618 3 3

Biemen 9 28,5 677 000 75222

Hamburg 32 59,5 1610000 50 312

Hessen 60 275,5 5 565 000 92 750

Niedersachsen 95 377,0 7 249 000 76 30i

Nordrhein-W 218 940,5 16837000 772^3

Rheinl-Pfalz 42 154,0 3633000 86 500

Saailand 15 41,5 105 3 000 70200

Schlesw -Holst 38 122,0 2617000 68S70

Bundesgebiet 800 3 107,0 61 309 000 76 636

*

beiucksichtigt wuiden dabei vollzeitbeschäftigte und teilzeitbeschafttgte Mitaibeitei, wobei 1 teilzeilbc-

schaftigter Mitaibeiter mit 0,5 berechnet wuide

Es ergibt sich, daß im Durchschnitt dei Bundesrepublik eine Be

latungsstelle für ca 76 000 Einwohnet zui Veifugung steht Da

mit ist noch nicht einmal die beieits voi nunmehr dreißig Jahien
von der Weltgesundheitsorganisation (WHO) festgelegte Rieht

zahl von 45000 Finwohnan pro Beiatungsstelle eiieicht

Bei dei Duichsicht der Zahlen nach Bundesländern muß be

iucksichtigt werden, daß jede Beratungsstelle mit einem Team

von mindestens diei I achkraften besetzt sein soll 1 ine schein

baie Annäherung an die Richtzahl dei WHO kommt zum Icil

dadurch zustande, daß die Zahl der Stellen mit nui einem Mitai¬

beiter zunehmen (6,6% gegenubei 4,9% im Jahie 1982), wahiend

dei Anteil von Erziehungsberatungsstellen mit zwei und mehr

Mitaibeitein leicht zuiuckgeht
Die Lrziehungs- und Familienbetatungsstellen sind m den

meisten lallen gut erreichbar Von 800 sind 459 Eiziehiingsbaa-
tungsstellen in maximal einei Stunde duich die Ratsuchenden des

Einzugsgebietes zu erreichen

Erziehungs- und Famihenberatungsstellen arbeiten in der Re¬

gel als inultidisziphnaies leam Diplom-Psvchologen aibeiten

zusammen mit Ärzten, Kinder- und Jugendlichen-Psychothera¬

peuten und Sozialarbeiter/Sozialpadagogen an dei Klärung der

Symptomatik dei Klienten und bieten ihnen dit ti fordei liehen

Maßnahmen zur Behebung an I einer sind, je nach \tbetts

Schwerpunkt, auch Heilpadagogen, Diplom Pädagogen und

weitere Fachkiafte (z B I ogopaden, Musikthti ipeuten) an I t

ziehungsbeiatungsstellen tatig Die Gesamtzahl der 1 oll/eit

Fachkiafte betrug in dei Bundesrepublik 2r73, im leilzctt \i

bettsveihaltnis waien 1 128 tatig und 1111 nebenamtlich Ge

genubet der letzten 1 ihebung ist ein leichtei Ruckgang bei \ oll

zertkiaften (—19) testzustellen, bei gleichzeitiger Zunahme dei

Teilzeitarbert {+ 158)

Liziehungsberatungsstellen werden wegen Pioblemen beson

ders häufig in den Altasgiiippen 6-10Jahie und 10-14|ihic in

Vnspruch genommen, namlich zu 25,8% bzw 26,4% Dihei zeigt

eine Vufschlusselung nach dem Geschlecht, daß Jungen etwa

doppelt so häufig veitieten sind wie Mädchen (19 2 - gegenubei
9,7% bzw 17,5% gegenubei 5,9%)

I men Vnbaltspunkt fui die Inanspruchnahme zon I iziehungs
und Famihenbaatiing duich die Beiolkeium> eihalt man, wenn

man die Zahl der Klienten che eine Beiatungsstelle im 1 aide tiVandenhoeck&Ruprecht (1986)
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nes Jahres aufsuchen, zui Zahl dei dort tatigen lachktafte in hat sich im Zeitraum von 1980 bis 1984 eine Zunahme von duich

Beziehung setzt Im dieses Konstrukt einer duiehschnttthehen schnittltch 10% ergeben
Kltentenzahl pio laehkiaft (das wegen dei unteisehiedhchen Fürth, Mai 1986

Vrbeitsauftrage der Mitaibeitei keine reale Meßgioße darstellt) Geschäftsstelle det Bundeskonferenz fui Erziehungsberatung
Amahenstraße 6, 8510 rurth/Bay ,

Tel 09 11/7789 11

Weiterbildungsprogramm der zentralen Weiterbildung der BKfE 1986

Es sind noch Platze frei und Anmeldungen möglich zu den Kursen Nr

Nr Kursthema Termin Referent

14 VVeiterbildungskurs fur Sekretärinnen in Beratungsstellen (Folgekurs)
17 Methoden zur Gruppentherapie
21 Stiukturwandel und Krise der Familie

27 Tinfuhrung in das Tokalmterview

30 Giundlagen der Kommunikation und ihre Auswirkungen auf den

therapeutischen Piozeß

31 Einfuhrung in die Transaktions Analyse

01 09 -05 09 Weber/Doll

08 09--12 09 Pfeifer u a

26 09 -28 09 Wolff

27 10 -31 10 Esser u a

17 11 -21 11 Pelzer

19 11 -28 11 Frazier

Nur noch wenige Platze sind fiei in den Kursen Nr

16 Besondere Situationen in der famihentherapeutischen Praxis

19 Tokusbildung in der psychoanalytischen Beratung
22 Empmsche Kindeipsychotheiapie (2)

"il Beziehungsprobleme in Beratung und Therapie

08 09-12 09

19 09-20 09

29 09-03 10

24 11 -28 11

Hecker

Laimbock

Schnndtchen

Feldmann Bange/
Vorholt

Anmeldungen zu den Kuisen an Bundeskonferenz fur Erziehungsberatung e V, — Zentrale Weiterbildung
8510 Fürth

,
Amalienstr 6,

Stand 16 06 1986
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